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1093Die Philosophie des Mittelalters.

gestelltes Individuum, nicht ein Phautasiemensch (wie der vergötterte
Pythagoras oder Apollonius), sondern der einzelne wirkliche Mensch,
dieser Einzelne, in welchem der Logos Fleisch geworden ist. „Es ist
nothwendig, daß auch gewußt wird, Christus sei ein wirklicher, dieser
Mensch gewesen. Dies Dieser ist das ungeheure Moment im Christen¬
thum, weil es das Zusammenbinden der ungeheuersten Gegensätze ist.
Diese höhere Vorstellung hat nicht im Text, nicht in der ersten Er¬
scheinung vorhanden sein können: das Große der Idee konnte erst
später eintreten, nachdem der Geist die Idee ausgebildet hatte. ‘n

Der Mangel der griechischen Götter, wie Hegel so oft tiefsinnig
und nachdrücklich gesagt hat, lag nicht darin, daß sie zu anthropo-
morphisch waren, sondern darin, daß sie es nicht genug waren; daß
ihre Natürlichkeit nur zur Schönheit verklärt, aber nicht, was doch
zur menschlichen Natur und Natürlichkeit gehört, durch Leiden und
Tod hindurchgegangen war. Christus ist für die Gläubigen kein sinn¬
lich gegenwärtiger Gott, wie für die Tibetaner der Dalailama, nach
dessen Tod ein neuer Dalailama kommt, sondern er muß durch Leiden
und Kreuzestod, durch Auferstehung und Himmelfahrt zu Gott zurück¬
kehren, im Bewußtsein der Gläubigen sitzend zur Rechten des Vaters,
um in Wahrheit Gott zu sein. Darum giebt es vor Pfingsten noch
kein Christenthum, noch kein Reich Gottes; Christus als der sinnlich
Gegenwärtige ist noch nicht Gott, sondern nur der Messias. Darum
hat er selbst die Seinigen auf die Nothwendigkeit seines Scheidens hin¬
gewiesen, und daß er ihnen den Tröster (Paraklet) senden werde, der
sie in alle Wahrheit führen solle. Darum ist es nicht bloß historisch
unmöglich, sondern auch im Sinne des Glaubens falsch und thöricht,
die Gemeinde auf das sogenannte Urchristenthum, welches der Messias¬
glaube ist, zurückführen zu wollen, denn das Christenthum als der
Glaube an die Gottmenschheit und Welterlösung hat die Anlage und
Aufgabe, Weltreligion zu werden und zu sein.

Gott ist Geist und seine ewige Geschichte besteht darin, daß er
schafft, sich in der Welt, d. h. im menschlichen Bewußtsein offenbart,
wie er ist, und in einem Reiche Gottes auf Erden, d. h. in der
gläubigen Menschheit zu sich zurückkehrt und bei sich bleibt. Das erste

Moment ist Gott, das zweite Christus, das dritte der heilige Geist: diese

drei Momente sind nicht eines dem andern subordinirt, sondern coor-

* Hegel. XV. S. 99-100.
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